
Fast 90 Prozent aller Schweizer
KMU sind Familienfirmen
Bekanntlich sind die

Klein- und Mittelunter-

nehmen (KMU) das

Ruckgrat einer Volks-

w.irtschaft. Dies gilt

auch für unser Land:

Fast 90 Prozent der

Schweizer KMU sind

Familienfirmen. Uber

die Besonderheiten

dieser Rechtsf arm

wurde nun elne Studie

veröffentl icht.

Besonders in Wah!kampf-
perioden verkunden Landesregie-
rung, Verwaltung und po!itische
Parteien gerne, dass sic sich fur
die Klein- und Mittelunternehmen
(KMU) einsetzen, Dabei sind die
BedUrfnisse und Interessen der
KIvIU vie! zu verschieden, als dass
sich positive oder negative Aus-
wirkungen einzelner Gesetzes-
vorlagen einfach so bestimmen
!iessen. Deshaib wirft man in
Abstimmungs- und Wah!kampfen
gem mit genere!!en Aussagen urn
sich. Auch die Medien wissen mit
den zahlreichen Schweizer KMU
nicht besser umzugehen. Thre
Wirtschaftstei!e werden durch die

Grossuntemnehmen dorniniert, die
zum einen im aktue!!en BOrsen-
licht stehen und zudem Uber pro-
fessionel!e Pressesprecher verfu-
gen, die keine Gelegenheit zu Me-
dienprasenz auslassen. Fazit: die
KMU sind im Hintertreffen.

Bedeutung
in der Schweiz enorm

Demgegenuber werden in Euro-
pa und den USA Daten gesam-
mcli und Statistiken erstel!t, urn
die Bedeutung der KMU aufzu-
zeigen. In der Schweiz hat das
Institut fur Klein- und Mitte!-
unternehmen an der Universität
St. Gal!en mit seiner Studie zu
Farnilienuntemnehmen nun eine
Lucke geschlossen. Laut der Stu-
die sind 88,14 Prozent aller
Schweizer Betriebe mit weniger
a!s 250 Mitarbeitenden (KIvIU) Fa-
mi!ienuntemnehmen. A!s soiches
gi!t em Untemnehmen, wenn es
durch eine oder mehrere Fami-
!ien finanziert (Besitz), kontrol-
liert (Aufsichtsrat) oder gefuhrt
(Geschafts!eitung) wird. Tm Ver-
gleich zu den Ergebnissen aus
anderen Ländemn ist der Antei!
der Familienuntemnehmen in der
Schweiz ubrigens bemerkenswert
hoch (Deutschland 68 Prozent,
Spanien 71 Prozent).

Zwischen 1960 und 2000
Abnahme

Die bis in die Sechzigerjahre ge-
grundeten Fami!ienunternehmen
sind es Taut der Studie heute noch.
Die während der Sechzigerjaire
oder spater gegrundeten Fami!ie-
untemnehmen haben heute meist
eine andere Firmenform. Damaus
kOnnte man schliessen, dass die

verinderte Rol!e der Fami!ie und
der Unternehmen in der Gesell-
schaft Auswirkungen auf die Fa-
milienunternehmen hat. Denn seit
den spaten Sechzigeiahren werden
die traditione!Te Fam.ilienform und
deren Werte hinterfragt. Ausserdem
hat sich die Rolle des Einzelnen in
der Gesellschaft hin zur Rolle in

der Risikogese!!schaft gewandelt.
Em weiterer Grund kannten die
verEnderten, nLmlich familienun-

abhangigen Finanzierungsmoglich-
keiten scm. Und zu guter Letzt
gewinnt ab 1960 der Beibezug
von ausserfami!iärem Wissen und
Fahigkeiten an Bedeutung. Inte-
ressanterweise zeigen im Jahr 2000

und später gegrundete Unter-
nehmen wieder einen Trend hin
zur Familienunternehmung.

Kaum Kontrofle

von aussen
In der Schweiz gibt es keine ge-
setzlich vorgeschriebene Auftei-
lung zwischen dem Fuhrungs-
organ (Geschäfts!eitung) und dem
Aufsichtsorgan (Verwaliungsrat)
einer Firma. Dies hat zur Folge,
dass nur 40 Prozent der Familien-
untemnehmen fiber einen Verwa!-

tungsrat verfugen. Generell gilt, je
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grosser die Firma ist, umso eher
wird sie durch einen Verwal-
tungsrat kontrolliert. Bei Fami-
lienunternehmen mit Verwal-
tungsrat gehort durchschnittlich
nur eine Person nicht der Familie
an. Familienunternehmen werden
also kaum von aussen uberwacht.
Erwiesenermassen rentabler sind

Firmen, weiche die fehiende cx-
terne Kontrolle durch interne
Uberwachung (Monitoring) aus-
gleichen. Die Nachfolgeregelung
im Sinne eines Besitzerwechsels
kommt in Familien- und Nichtfa-
milienunternehmen etwa gleich
haufig vor, namlich durchschnitt-
lich alle elf Jahre. Uberraschen-

derweise kommt die Studie zum
Schluss, dass die Nachfolgerege-
lung bei Familienunternehmen
nicht annähernd so viel Probleme
bereitet wie bisher angenommen.

Die vollständige Studie kann
kostenlos Uber www.kmu.unisg.
cj bezogen werden.

Die Bedeutung der Femilienunternehmen in der Schweiz 1st enorni.
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